
 
                     

         Kooperation tut Not

Oft  geschehen  Dinge,  die  den  Eindruck 
hervorrufen, dass in unserem Land jeder nur 
noch  sein  eigenes  Ding  tut.   Es  lässt  sich 
auch  nicht  leugnen,  dass  viele  Senio-
renorganisationen  nebeneinander  her- 
agieren  und  sogar  in  gegenseitigen  Wett-
bewerb treten. Das sollte so nicht sein. Den 
jüngsten  Versuch  in  Bremen,   sich  trotz 
unterschiedlicher Aufgabenbereiche gemein-
sam für  das  Wohl  der  Bremer  Seniorinnen 
und  Senioren  einzusetzen,  starteten  die 
Seniorenvertretung  in  der  Stadtgemeinde 
Bremen und das Seniorenbüro Bremen. 

                    (mehr auf Seite 2)

Neuordnung des deutschen 
Rentenversicherungssystems

In  einer  Pressemitteilung  hat  die  Senio-
renvertretung in der Stadtgemeinde Bremen 
ihre Position zur geplanten Rentenreform am 
14.Juni 2017 dargelegt. Die mit dem Thema 
beschäftigte Arbeitsgemeinschaft  stützt sich 
mit ihren Forderungen auf eine lange, inten-
sive Diskussion und auf Absprache mit den 
Gremien der Bremer SV. (mehr auf Seite 2) 

         
Erstaunlich und traurig

Auch  im  reichen  Bundesland  Bayern  sind 
ältere  Menschen  durch  Altersarmut  gefähr-
det.  Der  Seniorenbeirat  München  fordert 
bessere  Rahmenbedingungen  für  eine 
höhere Lebensqualität  und zur  Vermeidung 
von Altersarmut.                   (mehr auf Seite 3) 

100 Jahre SoVD

1917 gründete Erich Kuttner, nachdem er im 
1.Weltkrieg  schwer  verwundet  wurde,  den 
Bund der Kriegsversehrten,  sammelte viele 
Leidensgenossen um sich und demonstrierte 
mit Ihnen  für das Recht,  angemessen und 
würdig versorgt  zu  werden.  Daraus  ist  der 
Sozialverband Deutschland entstanden.  

          (mehr  auf Seite 4)

Wohnen in Barrierefreiheit

Über  das  neue  Wohnen  in  Barrierefreiheit 
gab es im Arbeitskreis Bauen, Wohnen und 
Verkehr  ein  sehr  interessantes  Referat  von 
Corinna Bührung, Architektin bei der Bremer

      

           
  

           In einem rechtsstaatlichen, 
demokratischen Land  bilden 

Vernetzungen das Bindegewebe. 
  (G.Feller)

GEWOBA.  Insbesondere  wurde  über  den 
Bremer Punkt berichtet, ein Projekt mit kom-
plett barrierefreien Häusern.(mehr auf Seite 4)

RKK kämpft gegen 
Hygienemängel

Das Rote Kreuz Krankenhaus Bremen setzt 
die  neueste  Empfehlung  der  Weltgesund-
heitsorganisation WHO um. Ab sofort bietet 
diese  Klinik   allen Patienten mit  geplanten 
Operationen  kostenfrei  eine  so  genannte 
keimlastreduzierende Waschung an. Es wäre 
wünschenswert,  dass  alle  Bremer  Kliniken 
die Empfehlungen der WHO ernst nähmen.  
               (mehr auf Seite 7)
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 „im Durchblick“

Liebe Leser! Die "Seniorenvertretung Bremen" ist 
die  politische  Vertretung  der  Seniorinnen  und 
Senioren in Bremen unter dem Motto „Wir sind für Sie 

da!“  Auch  das  „Seniorenbüro  Bremen“ ist  als  frequentierte  Anlaufstelle  für  vielfältige 
Weiterbildung und Freizeitgestaltung eine Anlaufstelle für Sie.

„Das  Seniorenbüro  im  Durchblick“  ist  Ausdruck  der  Kooperation der  beiden 
Seniorenorganisationen  an  den  Schnittstellen,  an  denen  es  für  Sie,  liebe  Seniorinnen  und 
Senioren, von Nutzen ist.

Unsere  derzeitigen  Angebote  bieten  Tagesfahrten,  Erholungs-  und  Kurreisen  sowie 
Programm-und  Kulturreisen,  auch  Fahrradtouren  jeweils  mit  kompetenter  ehrenamtlicher 
Reiseleitung  an.  Auch  Freizeitangebote  für  fast  jeden  Interessenten  vormittags  oder 
nachmittags werden angeboten.

Ein weiteres Highlight ist der Internet Club.  Hier werden „internette Seniorinnen und 
Senioren“ in alle Facetten der modernen Kommunikationsmittel eingeführt.
Seien Sie gespannt auf  unsere konkreten Angebote, im nächsten DURCHBLICK,  unter www. 
senioren-buero-bremen.de, telefonisch unter 0421 32 05 49 oder direkt Breitenweg 1A(Ecke 
Herdentorsteinweg), 5.Etage, Fahrstuhl vorhanden, Mo bis Do von 9 bis 12 Uhr. 

                   Dr.D.Mittermeier

Neuordnung des deutschen Rentenversicherungssystems

Die  Seniorenvertretung  Bremen  als  politische  Vertretung  von  ca.  180.000 
Senioren/innen  in  Bremen  leistet  ihren  Diskussionsbeitrag  zur  Rentenreform.  Die 
Seniorenvertretung Bremen hat sich in einer Arbeitsgruppe seit einem Jahr intensiv mit dem 
Thema  Alterssicherung  beschäftigt.  In  den  unten  formulierten  Forderungen  stellt  die 
Seniorenvertretung zukünftige Generationen von Rentnern in den Fokus. Einerseits macht der 
demografische Wandel neue finanzierbare Renten-Konzepte erforderlich. Andererseits besteht 
für  ältere  Menschen  zukünftig  zunehmend  die  Gefahr  der  Altersarmut  (prekäre 
Beschäftigungsverhältnisse,  unterbrochene  Erwerbsbiografien,  besonders  bei  Frauen,  hohe 
Zahlen  von  Alleinerziehenden; siehe hier die Statistik für das Land Bremen).

Das Rentenniveau sollte sich an bereits erfolgreich praktizierten Systemen orientieren, 
bei denen sich alle Bürgerinnen und Bürger an der Finanzierung beteiligen. Altersvorsorge und 
Renteneintritt sind durch ein neues System einer Teilrente ohne Abzüge flexibel zu gestalten.

Die  2. Vorsitzende, Karin Schlichting, ergänzt: „Gerne würden wir noch 
weitere  engagierte  Mitarbeiterinnen  und  Mitarbeiter  begrüßen.  Das 
Ergebnis der guten Zusammenarbeit aller im Büro Tätigen ist eine Fülle 
von Möglichkeiten, sich weiterzubilden und miteinander ins Gespräch zu 
kommen. Gemeinsam mit anderen  etwas erleben, Neues erfahren, die 
eigene Freizeit vielfältig gestalten, neue Kontakte knüpfen und `Spaß` an 
der Sache haben – das ist unser Ziel.“

Der 1. Vorsitzende, Eberhard Janz, betont: „Wir sind eine Gemeinschaft 
von  älteren  Menschen,  die  es  als  sinnvolle  Aufgabe  ansehen, 
ehrenamtlich  für  andere  älter  werdende  Menschen  da  zu  sein,  sich 
bürgerschaftlich zu engagieren und ein buntes offenes Vereinsleben für 
alle Interessierten zu gestalten. Wir möchten dazu beitragen, dass das 
Älterwerden nicht grau sondern bunt gestaltet werden kann.“
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Der Vorsitzende der Seniorenvertretung, Dr. Andreas Weichelt: "Die Seniorenvertretung 
Bremen  sieht  es  als  dringend  notwendig  an,  dass  eine  Neuordnung  des  Rentenver-
sicherungssystems (GRV) vor allen Dingen transparent und verständlich organisiert wird, damit 
die zukünftigen Rentner/innen eigenverantwortlich und selbstbestimmt handeln können." Die 
Seniorenvertretung stellt aus ihrer Sicht zusätzlich folgende unumgänglichen Forderungen auf: 

• Die GRV muss wieder die einzige Säule der Deutschen Rentenversicherung werden.
• Das Rentenniveau sollte sich am österreichischen Modell orientieren (siehe dazu WISO 

direkt 22/ 2016 Friedrich-Ebert-Stiftung. Ein starkes öffentliches Rentensystem ist bei 
22 % Beitragssatz möglich.)

• Wird die heutige Finanzierung der Rentenversicherung durch den Staat schon bei einem 
Drittel angesetzt, muss sich die Folge-Finanzierung bei 11 % durch den Arbeitgeber und 
11 % durch den Arbeitnehmer (Summe 22 %) langfristig einpendeln.

• Versicherungsfremde  Leistungen  sind  grundsätzlich  durch  Steuermittel  (staatlich)  zu 
finanzieren.

• Einführung einer Mindestrente mit € 200 über dem Niveau der Grundsicherung.
• Schrittweise Rückführung der Privaten Altersvorsorge (Riester) in die GRV. Erhöhung der 

Beitragsbemessungsgrenze
• Bei  Erwerbsminderung  und  Berufsunfähigkeit  sind  alle  Abschläge  zu  streichen. 

Berufsunfähigkeit muss  in staatliche Hoheit zurückgeführt werden.
                                                              Dr. Dirk Mittermeier 

Erstaunlich und traurig!

Man glaubt es kaum, nicht nur in Bremen, sondern auch in Bayern, einem der reichsten 
Bundesländer, leben viele ältere Menschen unterhalb der Armutsgrenze, und ihre Zahl steigt 
ebenso  an  wie  in  unserem  finanzschwachen  norddeutschen  Bundesland.   Die  Armuts-
gefährdungsquote für Menschen im Alter 65plus ist in Bayern  mit 17% höher als in Bremen mit 
15,8%. 

Für den, der sich öfters in München aufhält, ist es ein gewohntes Bild geworden, dass 
auch dort ältere Menschen die Straßen, Parks  und Plätze nach Müll durchsuchen, um sich ein 
paar Cent als Zubrot zu verdienen. Frauen sind besonders betroffen. 19,3% der Frauen im Alter 
von 60plus leiden in Bayern unter Altersarmut. Verantwortlich dafür sind in erster Linie die 
Arbeitsverhältnisse und die niedrigen Löhne.   Statistisch gesehen haben sich Neurentnerinnen 
nur die Hälfte der Ansprüche der Männer erarbeiten können, durchschnittlich 540 €. 

Die älteren Menschen, die auf dem Land leben, sind besonders betroffen, vor allem, 
wenn  sie  in  Landwirtschaft  und  Gastronomie  gearbeitet  haben.  Sie  leiden  auch  zusätzlich 
darunter, dass die Wege zu den nächsten Hilfsquellen relativ weit und oft schwer erreichbar 
sind.  

Solche Zustände im reichen Bayern kann man kaum verstehen, weil sich Bayern stets 
einer geringen Arbeitslosigkeit und einer hohen Lebensqualität rühmt.  Es stimmt traurig, dass 
selbst ein reiches Bundesland nicht ausreichend in der Lage ist,  mehr für seine von Armut 
gebeutelten Menschen zu tun. Das ist auch als ein Zeichen von Ignoranz und abnehmender 
gesellschaftlicher Solidarität  zu verstehen,  abgesehen mal  von der  Unfähigkeit  der Berliner 
Regierungskoalition,  die  Verhältnisse auf dem deutschen Arbeitsmarkt endlich wieder so zu 
richten,  dass  Arbeitnehmer/-innen  eine  Altersrente  erreichen,  die  dem  durchschnittlichen 
gesellschaftlichen  Lebensstandard   angemessen  ist.    Der  Seniorenbeirat  München  fordert 
Rahmenbedingungen  für  eine  höhere  Lebensqualität  und  zur  Vermeidung  von  Altersarmut. 
(Quelle:  PM Seniorenbeirat München)                       Gerd Feller

  100   Jahre Sozialverband Deutschland

Der verwundete Weltkriegssoldat Erich Kuttner liegt 1916 mit zerschossenem Arm im 
Lazarett. Er bemerkt, dass die meisten seiner Leidensgenossen nicht verstehen, wie ernst ihre 
Lage ist. Denn neben öffentlicher  Sympathie  erhalten  die  Kriegsbeschädigten keine gesetzli-
chen Ansprüche auf ein existenzsicherndes Auskommen. Für die Soldaten scheint eine düstere 
Zukunft als rechtlose Almosenempfänger unausweichlich.  Deshalb  entschließt  sich Kuttner 
zu  einer  wegweisenden  Tat.  Mit  einigen  Mitstreitern  gründet  er  den  Bund  der 
Kriegsbeschädigten,  den heutigen SoVD. Das ruft die Militärverwaltung  auf  den Plan, die dem 
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Verband   misstraut, doch stoppen lassen sich die Kriegsversehrten nun nicht mehr. Es sind 
einfach zu viele  Opfer des Krieges,  die  sich organisieren,  demonstrieren und um ihr  Recht 
kämpfen. Bereits 1919 zählt der Verband 500 000 Mitglieder. „Erich Kuttner sah,  wie es den 
verletzten Soldaten ging. Und die wussten nicht, welche Rechte sie haben. Da hat er gesagt, 
wir müssen das selber machen und um unsere Rechte kämpfen“, berichtet der Historiker Dr. 
Kurt Schilde. 

Kurz  nach Ende  des Krieges kämpft  Kuttner  für  die  erste  deutsche  Demokratie,  die 
Weimarer Republik. Als Mitglied des Preußischen Landtages bedeutete das für ihn eine harte 
und persönliche Auseinandersetzung mit Joseph Goebbels und den Nationalsozialisten.

„Erich Kuttner war einer von denen, die sich schon in der Weimarer Republik gegen den 
aufkommenden Nationalsozialismus gewehrt  haben.  Er  hat  sich in  den 20er  Jahren für  die 
Demokratie eingesetzt. Und das war eine ganz breite Palette demokratischer Verhaltensweisen,
die damals wirklich nicht zum Mehrheitsspektrum in Deutschland gehörten“, sagt der Leiter der 
Gedenkstätte Deutscher Widerstand, Professor Johannes Tuchel. 

Nach der Machtübernahme durch Hitler  flieht  Kuttner  ins  Ausland,  um von dort  aus 
Widerstand zu leisten.  1942 wird er  in das  Konzentrationslager Mauthausen deportiert  und 
ermordet.  Die  Idee  Kuttners  lebt  jedoch  weiter.  Bereits  kurz  nach  dem Ende  des  Zweiten 
Weltkrieges  nimmt  der  Sozialverband  seine  Arbeit  wieder  auf  und  gestaltet  fortan  das 
politische und gesellschaftliche Leben in Deutschland mit. 
Mehr Informationen unter:  www.sovd.de/100                     (Quelle: PM Nr.14/2017 des SoVD, Berlin)

Stress sollte vermieden werden!

„Stress!“ Wie oft wir das hören! Was ist das eigentlich? Unter Stress  schlägt 
unser  Herz  schneller  und  der  Blutdruck  steigt.  In  diesem  Zustand  meistern  Sie  grosse 
Herausforderungen. Aber immer auf Hochtouren ist nicht gut. Wenn  man  sich  durch 
Überlastung, Ärger, Ängste usw. gestresst fühlt, muss man  nach einiger Zeit gegensteuern. 
Atmen Sie ganz tief ein und aus. Man  muss für Ruhe nach dem Sturm sorgen.  Einfach  das 
tun, was einem gut tut:  von einer Tasse Tee über Musikgenuss bis zum Spaziergang in zügigem 
Tempo. Sich auf eigene Hobbys oder/und  auf sich selbst besinnen. Herz und Psyche können 
sich dann gut wieder entspannen. Nur fünf Minuten Bewegung in grüner Umgebung bessern 
die Laune und das Selbstwertgefühl bemerkenswert gut und lindern Stress. Dies ergab eine 
Analyse von zehn Studien mit über 1000 Probanden.

Ach  ja,  unsere  Vorfahren  kannten  Stress  ebenfalls.  Ihre  Überlebensstrategie  gegen 
Angreifer  und  wilde  Tiere  ließ  sie  zur  Höchstform  auflaufen.  Hier  noch  eine  Regel: 
Höchstleistung ist positiver Stress, sich in etwas hineinsteigern ist negativer Stress. 

   Karin   Neumann-Mahlkau

Neues Wohnen mit Barrierefreiheit

Am 6.Juni  2017 tagte  der  Arbeitskreis  Bauen,  Wohnen und Verkehr der  Bremer  SV. 
Eingeladen war die Architektin Corinna Bühring, die maßgeblich in der GEWOBA Bremen in der 
Planungsabteilung Neubau und Stadtentwicklung mitarbeitet. Sie hielt ein sehr interessantes, 
informatives  Referat  zum  Thema  Neue  Wohnformen  für  Senioren  und  Behinderte  unter  
Berücksichtigung der Barrierefreiheit. 

Warum  werden  neue  Wohnungen  gebraucht?  Wichtige  Ursachen  sind  u.a.  der 
demografische Wandel mit dem Anstieg der Lebenserwartung, die Pluralisierung der Lebens-
stile und Familienformen und sich ändernde Vorstellungen vom persönlichen Wohnumfeld. In 
der Folge ist ein starker Anstieg der Ein- und Zweipersonenhaushalte zu verzeichnen. Auch die 
Generation 60plus wächst und stellt neue Anforderungen an das Wohnen. Alte Bausubstanzen 
genügen aber selten diesen Anforderungen, z.B. an Barrierefreiheit,  und sind für ältere und 
behinderte Menschen häufig nicht geeignet. Sowohl bei älteren als auch jüngeren Menschen 
herrscht der Trend zum Wohnen möglichst in der Innenstadt oder in zentrumsnahen Quartieren 
vor. Hier steht nur wenig freier und insbesondere kaum barrierefreier Wohnraum zur Verfügung. 
Die Verknappung am Wohnungsmarkt führt insgesamt zu einer Verteuerung des Wohnens. 

Die Bremer GEWOBA, als Partner des Bremer Bündnisses für Wohnen, wirkt aktiv an 
dem politischen Ziel, pro Jahr ca.1.400 Wohnungen neu zu bauen, mit. Im Rahmen des Senats-
beschlusses zum Sofortprogramm Wohnungsbau wurde die  Zielzahl  Ende 2015 auf  jährlich 
2.000 Wohnungen heraufgesetzt. Neben knapp 85 Millionen, die die GEWOBA 2016 in die Mo-
dernisierung  und Instandsetzung der Altbestände investiert, hat sie 2016 mit rund 32 Millionen

https://sovd.de/100
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weitere Neubaumaßnahmen finanziert.  Dabei wird alles,  was die GEWOBA baut, barrierefrei 
erstellt.  Bei 105 der 260 neu erstellten Wohnungen in 2016 handelt es sich um geförderte 
Wohnungen  mit  einer  Miete  in  Höhe  von  6,10  bzw.  6,50  €/m².  Es  werden  auch  neue 
Wohnformen  diskutiert  und  geplant,  z.B.  solche,  die  gemeinschaftliches  und 
generationsübergreifendes Wohnen zulassen.

Im  Mittelpunkt  stand  das  GEWOBA-Projekt  „Bremer  Punkt“.  Es  handelt  sich  um 
klimafreundliche,  energiesparende  und komplett  barrierefreie 
Wohnhäuser,  mit  eigener  Energieversorgung  ausgerüstet 
(Photovoltaik-Anlage,  Luft-Wasser-Wärmepumpe).  Errichtet  in 
Hybidbauweise,  die  Decken  aus  Beton,  die  Außenwände  in 
Holzrahmenbauweise, mit Fahrstühlen ausgerüstet, individuelle 
Ansprüche  berücksichtigend,  und  alles  bei  niedrigen 
Nebenkosten.  Sie  können  im  Modulverfahren  und  deshalb 
relativ  schnell  gebaut  werden.  Die  Gebäude  sind  je  nach 
Standort in den Grundrissen flexibel gestaltbar. Die Wohnungen 
zwischen einem und fünf Zimmern  eignen  sich  für Singles 

(Foto: Gewoba Bremen)                   und Alleinerziehende, für Paare und größere  Familien  oder für  
Bremer Punkt        Wohngemeinschaften. Es kann jeder für sich und doch gemein-

       schaftlich wohnen.
Die Gewoba hat bereits 2015 mit der Realisierung dieses Projekts begonnen, und zwar 

mit geförderten Wohnungen in der August-Hinrich-Straße und Friedrich-Wagenfeld-Straße in der 
Bremer Neustadt.  Dieses Angebot mit  Wohnungen zwischen 44 und 58 qm richtet sich an 
Singles  und  kleinere  Haushalte.  Ein  weiterer  „Bremer  Punkt“  mit  einer  neuen  Form 
gemeinschaftlichen Wohnens  entstand in  der  Hinrich-Fehrs-Straße,  ebenfalls  in  der  Bremer 
Neustadt. Hier existieren 8 geförderte Wohnungen für eine Gruppe, die eine Hausgemeinschaft 
bildet.  Die  Wünsche für  individuelles  Wohnen werden in  diesem Modell  mit  Angeboten für 
gemeinschaftliches Wohnen verbunden. Zwei Wohnungen wurden in Zusammenarbeit mit dem 
Martinsclub für Menschen mit Beeinträchtigungen bereit gestellt. Weitere Bremer Punkte sind 
in den Ortsteilen Kattenturm, Schwachhausen und der Gartenstadt-Vahr geplant (weitere Infos: 
www.gewoba.bremer punkt.de).

Die Referentin ging auch auf außerbremische Projekte modernen Wohnens ein, z.B. auf 
das OLGA-Projekt der Stadt Nürnberg. OLGA ist die Abkürzung für das Motto:  „Oldies leben 
gemeinsam aktiv“.  Auch dieses Projekt  hat  gemeinschaftliches Wohnen umgesetzt,  aber in 
einem umgebauten Wohnhaus. Man setzt auf die eigenständige Verwaltung des Hauses durch 
die Bewohnerinnen/Bewohner und auf Selbstorganisation und gegenseitige, nachbarschaftliche 
Hilfe  und  hofft,  das  Leben  im  Alter  interessant  und  abwechslungsreich  zu  gestalten  und 
vielfältige Kontakte im Stadtteil aufrechterhalten zu können (weitere Infos: www.wohnprojekt-
olga.de).

Wie die Bremer Seniorenvertretung sieht auch die GEWOBA in einem angemessenen, 
würdigen  Wohnen  im  Alter  eine  architektonische  Herausforderung  für  Bauträger  und 
Kommunen.                                                                           Gerd Feller

Sommer in der Stadt

Vor ein paar Tagen hörte ich die Bemerkung: "Der Sommer fand auch in diesem 
Jahr  in  Bremen  wieder  an  einem  Donnerstag  Nachmittag  statt".  Übelste 
Verleumdung!  Wie  schnell  Fakten  in  Vergessenheit  geraten,  wird  auch  hier 
deutlich.  Fakt ist  doch:  Wir  hatten von Mitte Mai  bis Anfang Juni  herrlichstes 
Wetter in Bremen, erinnern Sie sich? Die Grillkohle war kaum verglüht, da wurde 
erneut gebrutzelt, was das Zeug hielt. Der Getränkehandel war überlastet und 
die  Eisdielen  hatten  Hochkonjunktur  und  gegen  den  ungeschriebenen 
Bekleidungskodex  in  der  Öffentlichkeit  wurde  nachhaltig  verstossen,  also: 
Sommer in der Stadt!

Außerdem:  Die  Bremerin/der Bremer an sich benötigt nicht die konstante sonnige Wetterlage 
zum Glücklichsein. Kaum zeigen sich für kurze Zeit die Sonnenstrahlen, da orientiert sich alles 
nach  draußen,  auf  dem Platz  an  der  Sonne  und  wehe  der  Gastronomie,  die  auf  der  sog. 
"schlechten Seite" der Strasse ansässig ist, also im Schatten. In südlichen Gefilden sind in den
Sportarenen  die  Schattenplätze  teurer,  als  die  Sonnenplätze,  ist  ja  klar!  Bei  uns  dagegen 
werden immer  größere  Teile  der Bürgersteige  für   Gastronomieplätze   auf  der  dem   Süden

  

  
Dirk

Mittermeier
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zugewandten Straßenseite abgezwackt,  und zwar innerhalb von Minuten, sobald der Lorenz 
vom Himmel brüllt.

Wir "Nordlichter" sind eben anders gestrickt. Wenn es im Norden der Republik regnet, 
wird gesagt: "Wurde aber auch Zeit, ist ja alles so trocken. Die Pflanzen (alternativ: die Bauern, 
alternativ die Brunnen) brauchen Wasser!" In Bayern sagen die Einheimischen bei Regenwetter: 
(Teilübersetzung  aus  dem  bayrischen  Dialekt!)  "Wir  waschen  heute  unsere  Berge  für  die 
Touristen, host mi?"

Aber hier im Norden sind wir doch das rauhe Wetter gewöhnt, sind sturmerprobt: "Es 
gibt kein schlechtes Wetter, nur falsche Kleidung!", sagt man hier. Und kommt bestens damit 
klar, zum Glück.

Apropos Glück: Wissen Sie eigentlich, wo in Deutschland die Menschen am glücklichsten 
sind?  Seit  Jahren  wird  das  "Glücklichsein"  von  Prof.  Dr.  Bernd  Raffelhüschen  (Direktor  des 
Forschungszentrums  Generationenverträge  an  der  Albert-Ludwigs-Universität  Freiburg) 

ermittelt,  im Auftrag der Deutschen Post und veröffentlicht im jährlichen 
"Glücksatlas Deutschland". Seit Jahren wohnen die glücklichsten Menschen 
im  Norden,  angeführt  von  Schleswig-Holstein  und  der  Region 
Niedersachsen-Nordsee, in der auch Bremen aufgegangen ist. Also, wenn 
es  im  Sommer  bei  uns  regnet,  nicht  vergessen:  Glücklichsein  ist 
wissenschaftlich hinterlegt!              Dr. Dirk Mittermeier

Delegiertenversammlung 

Zur  Delegiertenversammlung  der  Seniorenvertretung  am  13.06.2017  waren  die 
Kandidatinnen und Kandidaten der Parteien (Land Bremen) für die Bundestagswahl im Herbst 
als Gäste eingeladen. Die Besetzung auf dem Podium war trotz einiger Absagen repräsentativ. 
Schon in den Statements der Teilnehmer zu seniorenpolitischen Schwerpunkten zu Beginn der 
Veranstaltung  wurde  deutlich,  dass  die  Unterschiede  zwischen  den  Parteien  in  vielen 
Grundsatzfragen  zu  den  drei  Themenblöcken  der  Wahlprüfsteine  nicht  erheblich  waren: 
Einigkeit bestand bei allen Parteien darüber, dass die Verbesserung der Pflegestruktur eines 
der wichtigsten Problemfelder der Zukunft darstellt.

Bettina  Hornhues,  CDU  Bremerhaven,  betonte,  es  sei  ein  besonderer  Blick  auf  die 
Stadtteile zu werfen, um die starken Unterschiede beim barrierefreien Wohnen auszugleichen 
und forderte darüber hinaus Verbesserungen in der Pflege.

Lencke  Steiner,  FDP,  forderte  eine  bessere  Bezahlung  in  der  Pflege,  einen flexiblen 
Renteneintritt und eine Erhöhung der Erwerbsminderungsrente.

Doris Achelwilm, Die LINKE,  sprach von einem "katastrophalen Rentensystem", das zu 
großer  Altersarmut  führt,  und  fordert  darüber  hinaus  eine  Stärkung  der  ambulanten 
Pflegedienste.

Frau Dr. Kirsten Kappert-Gonther, Die GRÜNEN, ging ausführlich auf Pflegeprobleme ein. 
Eine  gründliche  Pflegestrukturreform sei  ein  Schritt  in  die  richtige  Richtung.  Insbesondere 
müssten die Arbeitsbedingungen und die Besoldung der Pflegekräfte verbessert werden. 

Uwe  Schmidt,  SPD  Bremerhaven,  forderte  eine  gravierende  Veränderung  des 
Rentensystems und eine deutliche Verbesserung der Pflegestruktur, sieht Seniorenpolitik als 
Querschnittsaufgabe. 

An anderer Stelle traten die Unterschiede gravierender zu 
Tage. So betrug z.B. die Spannweite beim Thema Mindestrente 
SPD Brhv - 3.000 Euro
SPD Bremen - 1.200 Euro 
Bündnis 90/ DIE GRÜNEN - 850 Euro
CDU - 940 Euro 
Die LINKE - 1.500 Euro
FDP - gegen Mindestrente

Zusammenfassend  kann  ich  feststellen,  dass  viele 
Forderungen  einheitlich  sind,  aber  mit  unterschiedlichen 
Intensitäten gestellt werden. Andererseits ergeben sich auch             (Foto: J.Schwolow)
dadurch erhebliche differierende Schwerpunktsetzungen.                        Präsidium und Gäste

Die  Fragen  aus  dem  Kreis  der  Delegierten  wurden   ̶  unter  dem  notwendigen 
Zeitmanagement   ̶ abgearbeitet.  Unserer  Bitte,  die  umfangreichen  Wahlprüfsteine  der 
Seniorenvertretung  schriftlich  zu  bearbeiten,  sind  inzwischen  CDU,  FDP  und  Die  Linke  mit 
Beantwortung aller Fragen nachgekommen. Diese Berichte, auch die noch evtl. eingehenden, 
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werden den Delegierten per Mail  zugesandt und im DURCHBLICK September vom Vorstand 
kommentiert.           Dr. Andreas Weichelt

Mehr Patientensicherheit durch mehr Hygiene
Rotes  Kreuz  Krankenhaus  Bremen  setzt  neueste  Empfehlung  der 

Weltgesundheitsorganisation WHO um. Alle Patienten bekommen vor geplanten Operationen 
kostenlos ein desinfizierendes Produkt zur Reduzierung von Hautkeimen. Die gesunde Haut ist 
natürlicherweise dicht mit Bakterien (Hautflora) besiedelt, die eine wichtige Schutzfunktion im 
Rahmen der Infektionsabwehr übernehmen und für die Hautgesundheit unerlässlich sind. In 
einer  größeren  Wunde,  beispielsweise  einer  Operationswunde,  können  dieselben  Bakterien 
allerdings schwere Wundinfektionen auslösen.

Die  Weltgesundheitsorganisation  WHO  und  das  Center  of  Disease  Control  (CDC)  in 
Amerika  empfehlen  aufgrund  neuester  wissenschaftlicher  Erkenntnisse  nun,  die 
Bakterienbesiedlung auf der Haut vor einer geplanten Operation zu verringern. Das Rotes Kreuz 
Krankenhaus bietet als erste Bremer Klinik ab sofort allen Patienten mit geplanten Operationen 
kostenfrei  eine  so  genannte  keimlastreduzierende  Waschung  an.  Jeder  Patient  erhält  eine 
Flasche Duschgel, dem ein bakterienabtötender Wirkstoff zugesetzt ist. Der Wirkstoff reduziert 
die  Menge  an  Krankheitserregern  auf  der  Haut,  die  in  einer  Operationswunde  Infektionen 
auslösen können, um über 99 Prozent. Am Morgen vor der Operation wäscht sich der Patient 
mit diesem Duschgel, die Wirkung hält bis zu acht Stunden an.

„Bei der Frage, wie wir unsere Patienten auf ihre Operation vorbereiten und den Eingriff 
für  sie  noch sicherer machen können,  ist  diese  Maßnahme ein weiterer  Baustein  in  einem 
Bündel der Gesamthygienemaßnahmen für mehr Patientensicherheit im RKK“, erklärt Michael 
Bojarra,  seit  2013  angestellter  Krankenhaushygieniker  der  Klinik.  „Auch  Leitlinien  für  den 
Umgang  mit  Medikamenten  und  Geräten,  Standards  in  der  täglichen  Arbeit  als  Arzt  oder 
Pflegefachkraft nützen nur, wenn wir sie immer wieder aktualisieren und weiter verbessern“, 
erklärt der Arzt. Mit der antiseptischen Waschlotion wäscht der Patient Körper und Haar – je 
weniger Keime auf der Haut sind, desto geringer ist das Infektionsrisiko. Patienten, die operativ 

Gelenkprothesen  erhalten,  sind  besonders 
gefährdet und profitieren in hohem Maße - deshalb 
war  die  Maßnahme  dem  Leiter  des  Endo-
prothetikzentrums am RKK, Dr. Ingo Arnold,  schon 
früh  ein  Herzensanliegen.  Das  Angebot  der 
antiseptischen  Waschung  gilt  aber  nicht  nur  für 
diese Patientengruppe. „Unsere Patienten sollen so 
schnell  wie  möglich  von  den  aktuellen 
Empfehlungen  der  renommierten  Gesundheits-
organisationen  profitieren.  Deshalb  bieten  wir  ab 
sofort  allen  Patienten  die  Möglichkeit,  durch  die 
Waschung zusätzlich einen eigenen, aktiven Beitrag 
zur Keimreduzierung zu leisten“, erklärt Prof. Stefan 
Herget-Rosenthal,  Ärztlicher  Geschäftsführer  des 
Rotes Kreuz Krankenhauses.

(Foto: RKK Bremen)     Michael Bojarra Das  RKK  Bremen  hat  schon  vielfach  innovativ 
neueste  wissenschaftliche  Erkenntnisse  aufgenommen  und  zur  Verbesserung  der 
Patientensicherheit  umgesetzt.  So  startete  man 2012  zusammen mit  der  AOK Bremen ein 
bundesweit  einmaliges  Pilotprojekt,  um  Patienten  umfassend  vor  Gelenke  ersetzenden 
Operationen auf gefährliche Krankenhauskeime (MRSA) zu untersuchen und vor der Operation 
zu  sanieren.  2015  wurde  dieses  Projekt  auf  alle  planbaren  Operationen  im  Rotes  Kreuz 
Krankenhaus  Bremen  ausgeweitet.  Ein  wichtiges  Anliegen  ist  im  RKK  die  Prävention  und 
Kontrolle  Antibiotika-resistenter  Infektionserreger.  So  wird  zum  Beispiel  der  Gebrauch  von 
Antibiotika durchgehend statistisch erfasst und bewertet. Weitere   Informationen:   Dorothee  Weihe, 
Telefon: 0421 5599355, 0173-6136681, 

                                (PM Rotes Kreuz Krankenhaus v. 14.6.2017)

Nun auch Friedehorst ...

Das Haus 18 in Friedehorst soll geräumt werden…aus Modernisierungsgründen?  Ist es 
Zufall,  dass in diesem Zusammenhang in dieser Einrichtung endlich auch öffentlich auf die 
katastrophalen Zustände  in  der Pflege hingewiesen wird?  Obwohl sich in den meisten Einrich- 
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tungen  die  stationär  tätigen  Pflegekräfte  fachkundig  um  die  Versorgung  der  Bewohner 
kümmern,  werden  Vernachlässigungen,  Betrug,  gewalttätige  Übergriffe  und  Hygienemängel 
leider in Einzelfällen immer wieder öffentlich bekannt.

Um  genau  diese  Entwicklungen  rechtzeitig  zu  verhindern,  hat  die  AG  "Pflege  und 
Wohnen  im  Alter"  der  Seniorenvertretung  Bremen seit  Monaten  mitgearbeitet  an  einer 
Neufassung  des  bremischen  Wohn-  und  Betreuungsgesetzes.  Die  in  der  Arbeitsgruppe 
erarbeiteten  Vorschläge  wurden  von  den  Fraktionen  der  SPD,  CDU  und  den  Grünen 
aufgenommen  mit  dem  gemeinsamen  Ziel:  Stärkung  der  Bewohnerbeiräte  (BwB)  und 
-fürsprecher (BwF) als Interessenvertreter der Bewohner in den Alten- und Pflegeeinrichtungen. 
Beiräte und Fürsprecher sollten in die Lage versetzt werden, ohne Furcht vor Repressalien Kritik 
zu äußern.

Am 29.5.17 mussten wir zur Kenntnis nehmen: "Die staatliche Deputation für Soziales,  
Jugend  und  Integration  empfiehlt  der  Bremischen  Bürgerschaft  (Landtag),  den  Antrag  der  
Fraktion  der  CDU  vom  25.10.2016  (Drucksache  19/784)  „Bewohnerbeiräte  in  Alten-  und  
Pflegeeinrichtungen  stärken!“  abzulehnen."  (Beschlussempfehlung  der  Deputation  vom 
29.5.2017)

Die Seniorenvertretung fordert die politisch Verantwortlichen auf, sich für nachhaltige 
Lösungen stark zu machen, um präventiv jede Form von "katastrophalen Zuständen" in Pflege- 
und Altenheimen von vornherein zu verhindern.
(PM der Seniorenvertretung in der Bremer Stadtgemeinde,  29. Juni 2017)                                       Dr.D.Mittermeier 

        
Aus dem Seniorenbeirat 

Bremerhaven

Geldinstitute und unser Geld

Die  heutige  Zeit  ist  sicherlich  nicht 
die  Blütezeit  für  kleine Sparer.  Umso mehr 
ist der Einzelne besorgt um sein Geld bzw. 
seine  Spareinlagen  bei  seinem  jeweiligen 
Geldinstitut.

Dieser  Problematik  haben  sich  die 
Seniorenbeiräte der Stadt Geestland und der 
Seestadt  Bremerhaven  angenommen.  Um 
einer  großen  Zahl  von  betroffenen 
Seniorinnen und Senioren aus Bremerhaven 
und  umzu  Informationen  und  Anregungen 
zur Auswahl der für sie passenden Bank oder 
Sparkasse  zu  geben,  hatten  die  beiden 
Seniorenvertretungen  regionale  Geldinstitu-
te  mit  Schalterdiensten  zu  einer 
Podiumsdiskussion  im  Haus  am  Blink  des 
Betreuungs-  und  Erholungswerkes  in 
Bremerhaven  eingeladen.  Neben  der 
Vorstellung der eigenen Standort-, Zins- und 
Gebührenpolitik  der  Institute  sollten  u.  a. 
auch  Sicherheitsfragen  und  Kundenfreund-
lichkeit speziell  für ältere Kunden und Kun-
dinnen behandelt werden.

Leider fand das gemeinsame Angebot 
der  Interessenvertretungen  nicht  bei  allen 
Instituten  die  notwendige  Resonanz.  Für 
einige  erschien  unser  Format  der 
Podiumsdiskussion  als  nicht  geeignet  bzw. 
die vorgegebenen Themenbereiche zu kom-
plex.  Von  ihnen  wurden  allerdings 
Alternativangebote  in  Form  von 
Einzelterminen   im  kleinen  Kreis 
unterbreitet.

Die  Seniorenbeiräte  von  Geestland 
und  Bremerhaven  bedauern  diese 
Einschätzung  einiger  Banken  und  Sparkas-
sen  im  Umfeld  und  sehen  eine  große 
Möglichkeit  zur  Transparenz  ungenutzt. 
Überlegungen über eine fachliche Beratung 
für  Senioren  werden  weiterhin  von  den 
Beiräten verfolgt.
(PM Seniorenbeirat Bremerhaven,   14. Juni 
2017)
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 Alman  emeklilik sisteminde yeni düzenleme 
    
Bremen Yaşlılar Temsilciliği Bremen'de yaklaşık 180.000 yaşlının politik temsilcisi olarak emekli 
reformu konusundaki  tartışmalara  katkıda  bulunmakta.  Bir  seneden beri  bir  çalışma grubu, 
yaşlılık sigortası konusunda yoğun olarak meşgul olmakta. Yaşlılar Temsilciliği aşağıda formule 
edilen taleplerle gelecek nesil emeklileri odak noktası olarak almakta. Bir yandan demografik 
değişim finanse edilebilir emeklilik kavramlarını gerekli kılıyor, diğer yandan gelecekte yaşlılar 
için  giderek artan bir yaşlılık yoksulluğu riski (güvencesiz zor çalışma şartları, kesintili çalışma 
geçmişleri, bilhassa kadınlarda; pek çok kadının yalnız olarak çocuk büyütmeleri gibi nedenler- 
bkz.Bremen  Eyaleti  istatistikleri-)  oluşturmakta.  Emeklilik  seviyesi,  bütün  vatandaşların 
finansmanına  katıldığı  ve  daha  önce  başarı  ile  uygulanmış  sistemlere  dayandırılmalıdır. 
Emeklilik ve emekli olmada, yeni bir sistem ile kesintiler olmadan kısmi emeklilik esnek olarak 
tasarlanmalıdır. 
     Yaşlılar Temsilciliği Yönetim Kurulu Başkanı Dr. Andreas Weichelt: ''Gelecekte emeklilerin 
kişisel  sorumlu  ve  bağımsız  hareket  edebilmeleri  için,  emekli  sisteminin  herşeyden  önce 
anlaşılır ve şeffaf olarak acilen yeniden düzenlenmesi zorunludur.'' diyor.

     Yaşlılar Temsilciliği'nin buna ek olarak, kendi görüşlerine göre gerekli talepleri:

 Kanuni emeklilik sistemi tekrar Alman Emeklilik Sigortası'nın tek ayağı olmalı.

 Emeklilik  sistemi  Avusturya  modeline  göre  belirlenmeli  (  bkz.  WİSO  direkt  22/2016 
Friedrich-Ebert-Stiftung. Ein starkes öffentliches Rentensystem ist bei 22% Beitragssatz 
möglich.)

 Bugünki,  üçte  bir  devlet  tarafından finanse edilen Emekli  Sigortası'nın,  uzun vadede 
%11 işveren  ve  %11 çalışanlar tarafından ( toplam %22 ) karşılanmalı.

 Sigorta avantajlarının prensip olarak vergilerden ( devletçe ) finanse edilmesi.

 Asgari emekliliğin, temel güvenlik seviyesinin 200 € üzerinde olması.

 Kademeli olarak, özel emeklilik ( Rister ) Kanuni Emeklilik Sigortası kapsamına alınmalı. 
Katkı değerlendirme sınırının yükseltilmesi.

 İşgücü  azalması  ve  mesleki  maluliyet  halinde  tüm  kesintilerin  silinmesi.  Mesleki   
maluliyet devlet yetki alanına iade edilmeli.

(PM Seniorenvertretung Bremen, 14. Juni 2017, Dr. Dirk Mittermeier)
(Neuordnung des deutschen Rentenversicherungssystems, Durchblick 211, S.2)

                                     Hayret verici ve üzücü !

      İnanılır gibi değil, sadece Bremen'de değil hatta en zengin eyaletlerden biri olan Bayern'de 
bile pek çok yaşlı insan yoksulluk sınırının altında yaşıyor ve sayıları da bizim finansal olarak 
zayıf olan kuzey Almanya  eyaletimizde olduğu gibi artmakta. 65 yaş üzeri insanlarda yaşlılık 
yoksulluğu  %17 ile, Bremen %15,8 oranından daha yüksek. 
    Genellikle Münih'te kalanlar için, orada da yaşlı insanların caddelerde, parklar ve alanlarda 
ek  birkaç  kruş  gelir  sağlamak  için  çöpleri  aramaları  alışılmış  bir  manzara  haline  gelmiştir. 
Kadınlar özellikle etkilenmiş durumda. Bayern'de 60 yaş üzeri %19,3 kadın yoksulluk sıkıntısı 
çekmekte. İlk sıradaki sebep çalışma koşulları ve düşük ücret. İstatistiklere göre yeni emekli  
olan kadının emekli geliri sadece ortalama 540 € ile erkeklerin emekli gelirlerinin ancak yarısı 
kadar.
     Kırsal kesimde yaşayan yaşlılar, herşeyden önce tarım ve gastronomide çalışanlar bilhassa 
etkilenmekte. Bu kesim, ayrıca buna ek olarak en yakın yardım kaynaklarına olan yolun oldukça 
uzak ve ulaşılması genellikle zor olmasından muzdarip.
     Az işsizliğin ve yüksek yaşam kalitesinin olduğu Bayern'de bu durumlar anlaşılabilir gibi 
değil.  Zengin bir  eyaletin  yoksulluk  çilesi  çeken kendi  insanları  için  daha fazlasını  yapacak 
durumda  olmaması   üzücü.  Bu  bir  vurdumduymazlık  ve  toplumsal  dayanışmanın  gittikçe 
azalmasının  işareti.  Berlin  Koalisyon  Hükümeti'nin  beceriksizliği  dışında  ,  Alman  iş  güçü 
piyasasındaki durum tekrar o şekilde ele alınmalı ki,  çalışanların ulaşacağı yaşlılık emekliliği 
ortalama toplumsal yaşam standartlarına uygun olsun. Münih Yaşlılar Konseyi, daha yüksek bir 
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yaşam kalitesi ve yoksulluğun önlenmesi için gerekli koşulların alınmasını talep ediyor.
(Quelle: dpa und PM Seniorenbeirat München)                                            Gerd Feller
(Erstaunlich und taurig, Durchblick 211, S.3)
                                   

Alman Sosyal Birliği'nin 100. Yılı

     Birinci  Dünya  Savaşı  askerlerinden  Erich  Kuttner  kolundan  yaralı  olarak  1916  yılında 
hastanede  yatmaktadır.  Kendisi  gibi  olan  çoğu  kader  yoldaşının  durumun  nekadar  ciddi 
olduğunu  anlamadıklarını  farkeder.  Çünki  toplumun  sempatisinden  başka  savaş  gazilerinin 
yaşam garantisi  gelir  için herhangi  bir  yasal  hakları  bulunmamaktadır.  Askerler  için,  hiç  bir  
hakları olmayan, sadakaya muhtaç sıkıntılı  bir gelecek kaçınılmaz görünmektedir.Bu nedenle 
Kuttner öncülük etmeye karar verir. Birkaç arkadaşı ile birlikte Savaş Gazileri Birliği'ni kurar yani 
bugünki  Sosyal  Birlik.Askeri  yönetimin  birliğe  güvensizlik  planı  artık  savaş  gazilerini 
durduramazdı. Pek çok savaş gazisi organize oluyor, gösteri yürüyüşü  yapıyor ve hakları için 
mücadele ediyordu. Daha 1919 yılında birlik 500.000 üyeye sahipti.
     Tarihçi Dr.Kurt Schilde bu konuda: ''Erich Kuttner yaralı askerlerin ne durumda olduğunu 
görüyordu ve onlar sahip oldukları hakları bilmiyordu. O, biz kendimiz haklarımız için mücadele 
etmeliyiz diyordu'' diye belirtmekte.
     Savaşın sona ermesinden hemen sonra,  Erich Kuttner  ilk  Alman demokrasisi,  Weimar 
Cumhuriyeti (Weimarer Republik) için mücadele ediyor. Prusya Meclisi üyesi olması, onun için 
Joseph Goebbels ve Nasyonal Sosyalistler le zor ve kişisel çatışma anlamına geliyordu.
     Alman  Direniş  Anıtları  Başkanı  Profesör  Johannes  Tuchel:  ''Erich  Kuttner,  Weimar 
Cumhuriyeti'nde Nasyonal Sosyalizm'e karşı koyanlardan biri idi. 1920 yıllarında demokrasi için 
çalıştı.  Ve bu gerçekten Almanya'da o zamanların çoğunluk yapısına uymayan çok geniş bir 
demokratik davranışlar yelpazesi idi.
     Hitler'in iktidarı ele almasından sonra Kuttner direnişlerini sürdürebilmek için yurtdışına 
kaçar.  1942  de  Mauthausen  Toplama  Kampı'na  sürülür  ve  orada  öldürülür.Fakat  Kuttner'in 
fikirleri yaşamaya devam ediyor. Daha İkinci Dünya Savaşı'ndan kısa bir süre sonra Sosyal Birlik 
çalışmalarını  tekrar  ele  alıyor  ve  Almanya'da   politik  ve  sosyal  hayatın  şekillendirilmesinde 
yardımcı oluyor.
Daha fazla bilgi için: sovd.de/100       (Kaynak: PM Nr.14 / 2017 des SoVD, Berlin, 26.April 2017)
(100 Jahre SoVD, Durchblick 211, S.3)

                         
 Stresten kaçınılmalıdır!

     ''Stres!'' bunu nekadar sık duyarız! Bu aslında nedir? Stres altında kalp daha hızlı atar ve kan 
basıncı yükselir. Bu durumda pek çok şeyin üstesinden gelebilirsiniz. Fakat her zaman tam hız 
da  iyi  değil.  Şayet,  aşırı  yüklenme  öfke,  korku  v.s.  stres  yaratıyorsa,  bir  süre  sonra  karşı 
önlemler alınması gerek. Çok derin nefes alın ve verin. Fırtınadan sonra sakinlik sağlanmalıdır. 
Sadece, iyi gelen bir şeyi  yapın: bir bardak çaydan, müzik keyfinden, hızlı tempolu bir yürüyüşe 
kadar. Kendinizi, hobilerinize veya  iç huzurunuza  verin. Kalp ve ruh tekrar rahatlayacaktır. 
Sadece beş dakika yeşil alanda hareket, ruh hali ve öz güveninize iyi gelecek, stresi azaltıcaktır. 
Bu 1000  kişi üzerinde yapılan on çalışma analizi neticesidir.     Ah evet, geçmişimiz de stresi 
tanıyordu.  Onların,  saldırılara  ve  vahşi  hayvanlara  karşı  hayatta  kalma strajileri,  stresin  en 
yüksek  forma  çıkmasıdır.  Bir  kural  daha:  en  üst  performans  pozitiv  stres,  bir  şey  halinde 
heyecanlanmak negativ strestir.                                                                 Karin Neumann-Mahlkau
(Stress sollte vermieden werden, Durchblick 211, S.4) 
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